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Schulamtkiches.
A« die KrtsschnlinspeKtoven und Lehrer

de » KreisschulinspeKtionsirexirKs I.
. Seine König ! Hoheit Prinz Oskar von Preußen hat
!kleine Schrift erscheinen lasten, betitelt : Die Winterschlacht
der Champagne Der Kaisersohn bringt darin in ein»

klnglichen Worten die Bedeutung der Champagne -Schlackt
md die ungeheure Größe des von unseren Truppen Geleisie»
» zur Darstellung Lebensvoll und lebenswahr schildert
ir Prinz, wie die rheinischen , schlesischen, sächsischen, bayeri-
ßm, hessischen und nicht zuletzt die Garderegimenter in dem
jssenkeffel der Champagne ihr Bestes hergaben und unver-
Mchen Lorbeer um ihre Fahnen wanden . Die Schrift
ligt aus in einem glühenden Aufruf an die deutsche Jugend.

Der Verlag ist bereit , den Preis der Schrift , die im
dzelverkauf 40 Pfennig kostet, bei Sammelbestellungen von
Men auf 30 Pfennig zu ermäßigen . Ich empfehle die
4tift angelegentlich für Schulbüchereien und größere Schüler

“l nehme Bestellungen bis zum 10 . November entgegen.
Dillenburg , den 1. November 1915.

Der König ! . Kreisschulinspektor : Ufer.

Unser finanzieller Schulz.
Je länger der Weltkrieg dauert , um so wichtiger ist
daß wir neben dem Schutze der Waffen auch unser«
inzielle Rüstung scharf halten . Wie es mit der letzteren

Pju ist, davon geben uns unsere Reichsbankausweise
«de, die deshalb höheres Interesse als sonst in Friedens-

beanspruchen . Wir konnten bisher zufrieden sein,
wir können es auch angesichts des Ausweises de»
n Oktoberwoche weiter sein. Dieser steht wie seine
ittelbaren Vorgänger unter dem Zeichen der Einzah¬
len für die Kriegsanleihe . Die Einzahlungen auf die

Kriegsanleihe , die bis 23. Oktober 8732,5 Millionen
oder 72,2 o . $). der Gesamtzeichnung betragen haben

bis zum 30. Oktober um 275,5 auf 9008 Millionen
"k (-- 74,4 n. H. der Gesamtzeichnung ) gestiegen
t gleichen Zeit haben sich die von den Darlehnskassen

die Zwecke der dritten Kriegsanleihe hergegebener
'der nur um 24,4 auf 590,2 Millionen Mark erhöht
iReichsbankausweis vom 30. Oktober läßt eine Er
wng dxs Anlage um 286,7, des Notenumlaufs um 271,c
^der fremden Gelder um 4,1 Millionen Mark erkennen
gewöhnlich ist die Zunahme der fremden Gelder . Diest
Mch hjx Einzahlungen auf die Kriegsanleihe veranlaß!
»den. Durch die erwähnte Erhöhung der Kapitalanlage
meje jetzt auf 4260,7 Millionen Mark gestiegen ; der

Jh  Enuinlanf beziffert sich jetzt auf 5946,3 Millionen Mark.
™ k « estand der Reichobank an Darlehnskassenscheinen

n*jr um 15,2 (aus 1093) Millionen Mark zugenommen,
L ®blt>oonat hat sich uin 2,1 auf 2431,7 Millionen
M Erhöbt.

i«>'

Eandeovemt.
Roman von E. PH . Oppenheim.

(Nachdruck oer6oten.)

Durchlaucht mögen mich sUr einen unmännlichen
schling halten . Aber zu einem menschlichen Wesen
Dens muß ich sprechen können . Ich weiß ja nicht, wem
»auen darf — wen ich für ehrenhaft halten soll und
;Ur einen Verräter . Sie sind die einzige, der ich in
Micken ratlosen Zweifels mein Herz auszuschütten
■n darf ."
Ach habe das alles vorausgesehen , Herr Lazar , und
werden sich erinnern - "
rm' ’a ~ ich erinnere mich, daß Durchlaucht mich
l“ haben , diesen Posten anzunehmen . Aber , mein
was sollte ich denn tun — mittellos und ohne alle

Lwn, wie ich war?  Hätte ich mir nicht mein Leben
^vrivürfe machen müssen, daß ich eine solche Chance
i M " Zergehen lasten , nur um . einer Warnung willen,
«Motive mir vorenthalten wurden ?"
kf ' Prinzessin schien den Vorwrrf zu überhören , den

Worte enthielte -!. Sie warf einen Blick um*
j„ >' ch zu vergewissern , daß kein menschliches Wesen
.Unserer Nähe befand , und dann , indem sie mir

ganz nahebrachte , flüsterte sie mir zu:
itt diesem Morgen hat sich etwas Besonderes er-

nicht wahr ?"

irre- ? " ^tete, daß ich ihr unaufgefordert noch etwas
lagen würde . Und sie mußte sich in großer Er¬

kunden . Obwohl wir seit dem Beginn des Ge»
"Unsere Schritte verlangsamt hatten , hörte ich doch,
chchen Atemzügen ihre Brust sich hob und senkte,
au des heißesten Verlangens , ihr alles zu sagen;

Tsarsprechen, da » ich dem Groß -Bojaren gegeben,
die Lippen.
Sie nicht, Durchlaucht , daß Ich Ihnen mehr

sagte ich nach einer Weile . „Grs würde Sie
.nur  beunruhigen und wie eine drückende Last

ee*e liegen . Fühle ich doch an mir selbst,
edeuket. ein solches Geheimnis tragen zu muffen.

Das Bild , das uns dieser Bankausweis gibt , ist nicht
sehr von den früheren verschieden. Dieser Umstand ist
aber angesichts der Kriegszeit besonders wichtig , da er uns
zeigt , daß unsere finanzielle Kraft die gleiche geblieben ist.
In dieser Beziehung unterscheiden wir uns zu unserem
Vorteil sehr von unseren Gegnern , deren finanzielle
Schwierigkeiten von Tag zu Tag wachsen . Davon weiß
ja in erster Linie England ein Lied zu fingen , wo man
große Sorgen hat angesichts des starken Sinkens des
Sterlingskurses . Allerdings sucht man sich mit allerlei
Redensarten über diese üble Tatsache hinwegzutäuschen.
Man ist besonders ärgerlich darüber , daß gerade im
Auslande sich immer mehr die Meinung verdichtet,
daß auch in der Finanzlage sich das Bild zuungunsten
Englands verschoben hat . Den Trost , den man sich
spendet , besteht nun darin , daß man hofft , Deutschland
werde allmählich mit der Länge des Krieges sein aufge¬
speichertes Vermögen aufzehren . Als einen günstigen Um¬
stand sucht man es auch hinzustellen , daß England auch
jetzt noch imstande ist, für fremde Rechnung zu produ¬
zieren , daß sich also auf diese Weise trotz des Krieges sein
Vermögen erhöht . Auch wird hervorgehoben , daß Deutsch-
land seine Kriegsausgaben durch Anleihen decken müsse,
während England durch leichte Erhöhung von Steuern
dies ermögliche . Man übersieht dabei jedoch, daß dies ein
Trugschluß ist. England hat mit der Aufnahme von An¬
leihen im eigenen Lande sehr schlechte Erfahrungen
gemacht , so daß man es vorzog , andere Wege zurHerbei-
fchaffung des Geldes zu wählen . Vergessen wird dabei aber
auch der Umstand , daß man sogar das Ausland hat an¬
borgen muffen . Der Ausfall der letzten amerikanischen
Anleihen zeigt am besten, wie der englische Kredit zurzeii
in der Welt eingeschützt wird . Nun mag ja vielleicht
Englands Industrie noch immer für das Ausland arbeiten.
Dieser etwaige Gewinn wird aber mehr als reichlich aus¬
gewogen durch die großen Bestellungen an Heeresbedarj
im Auslande . Uns können also alle derartigen englischen
Trugschlüsse ohne Sorgen lassen Auch unsere Industrie
ist ja im Außenhandel nicht ganz lahmgelsgt . Dazu
kommt aber noch das , daß wir im Gegensätze zu unseren
Feinden all unser Geld im Lande behalten und uniere
Industrie sich in einem Zustande befindet , der sich we ...g
von  dem in Friedenszeiten unterscheidet , — .

Deutsches Reich.
-4 Heer und Flotte . Der bisherige sächsische K- kegs-

nttnlster , General  der Infanterie o. C a r l o w i tz
wurde mit der Führung einer Armee beauftragt ; alr
Generalstabschef wurde ihm Oberst v. Loßberg beigegeben.

Einer Meldung der „Frkf. Ztg ." zufolge starb dieser
Tage in seiner Wohnung zu Halensee bei Berlin der
Admiral k la suite des Seeoffizierkorps Felix v. Bende-
m a n n. Er hatte sich namentlich während der Kamerun-
Unruhen im Jahre 1885 als Kommandant des Kreuzers
„Olga ", dann als Chef des Kreuzergeschwaders in Ostasien
1900 bis Ende 1901 bei den Operationen gegen die Taku-
Forts und endlich als Chei der Marinestation der Nordsee
bewährt . In letzterer Stellung nahm er im Herbst 1906
seinen Abschied.

Da fühlte ich den leichten Druck ihrer Hand aus meinem
Arm und den warmen Hauch ihres Atems an meiner
Wange.

„Wenn Sie mir nichts offenbaren wollen , wie können
Sie dann auf meine Teilnahme rechnen oder — sofern
ich sie Ihnen gewähren kann — auf meine Hilfe ?" -

„Um solchen Preis darf ich Sie weder um das eine
noch um das andere bitten . Durchlaucht ! — Auch wenn
ich reden wollte , ich dürfte es nicht. Das , was geschehen ist,
muß vorderhand ein unverbrüchliches Geheimnis bleiben
zwischen Ihrem Vater und mir ."

„Zwischen meinem Vater und Ihnen l" wiederholte
sie wie in tiefem , sorgenvollem Nachdenken . Dann aber,
noch ehe ein weiteres Wort zwischen uns hatte gesprochen
werden können , erfaßte sie meinen Arm mit festerem Griff
und blieb in augenfälligem Erschrecken stehen . Und ich
begriff , was sie mit Bestürzung erfüllt hatte , denn auch ick
vernahm jetzt deutlich den Klang menschlicher Schritte , die
ttch uns aus der Richtung her . die wir gekommen waren,
ui großer Eile zu nähern schienen.

14. Kapitel.
Nicht lange blieben wir darüber im Ungewissen . wer

der Verfolger sei, und früher als die meinigen hatten die
scharfen Augen der Prinzessin ihn erkannt.

„Es ist Francois, " sagte sie. „Er sucht uns . Mein
Gott , was kann er wollen ?"

Wir traten aus dem Dunkel der Gebüsche hervor , in
das mich Lydia unter dem Eindruck des ersten Schreckens
gezogen hatte , und nun wurde der Kammerdiener unserer
ansichtig.

„Was gibts ?« rief ich ihm zu. „Haben Eie mir
etwas zu melden ?"

„Nichts , Herr Lazor , als daß Sie beffer getan hätten,
Ihi Arbeitszimmer jetzt nicht zu verlassen , und daß es sehr
gut sein würde , wenn Sie ohne jeden Zeitverlust dahin
zurücktehrten ."

Ich ersparte es mir , irgendeine weitere Frage an
ihn zu richten , oder mich bei der Prinzessin zu entschul-
digen . Daran , daß Francois mir nicht ohne die aller-
triftigste Veranlaffung npchgeeilt war . hegte ich ja keinen
Zweifel , und der Gedanke an die in meinem Schreibtisch
nur sehr unzulänglich gesicherten Papiere beflügelte meine
Schritte.

-t- « ine amtliche Erklärung uver oie « arioffe »-
tzöchstpreise . '

Berlin , 2. November . Wie sich aus verschiedenen An¬
zeichen ergibt , bestehen im Publikum vielfach irrige Auf¬
fassungen über die neue Verordnung betr . Regelung der
Kartoffelpreise vom 28. Oktober 1915. Die produzenten-
Höchstpreise gelten für alle Arten und Sorte » Kartoffeln,
also auch für S .iai -, Salat -, Eierkartoffeln u. dgl . Sie
gelten auch nicht nur für die bis zum 29. Februar 1916
für die Komniuiialverbände zu reservierenden Vorräte
(10 Prozent ), sonder » für die gesamte Kartoffelernte . —
Sogenannte Reports , Berwahrungsgebühren ujw . gibt es
nach der neuen Verordnung nicht. Es ist also ratsam , die
Kartoffeln so rasch als möglich an den Markt zu bringen,
da ein iüogeres Aujiieivahren keinerlei Vorteile , sondern
nur Aachtcile sür den Laudiviet bringt . (W . T .-B .)

-st kriegszuschiag zur Einkominenskeuer . Der im
Königreich Sachsen geplante Kriegszuschlag zur Ein¬
kommensteuer soll nach der Vorlage der Regierung an
den Landtag , wie das „B . T." aus Dresden erfährt , bei
einem jährlichen Eiiikommen von 1400 Jl  beginnen und
bei den höheren Einkommen bis zu 25 Prozent der bis¬
herigen Steuer steigen.

Landtagseinberufangen im Aovembec . Zu außer¬
ordentlichen Tagungen treten in diesem Monate zusammen:
der Landtag für Sachsen - Weimar am 8., der für
Sachsen - Meiningen  ani t5 . >lnd der sür Sach¬
sen - Alten bürg  am  22 . November.

Ausland
-st Sieg der Reaktion in Rußland?

Wien , 2. Nvveinber . Die Blätter behandeln eine
Reuter -Meldung über die angebliche Veränderung in der
russischen Regierung noch als der Bestätigung bedürftig.
(Dieser Reuter -Meldung zufolge wurde der bisherige Mi¬
nisterpräsident Goreiiilikin zum Reichskanzler ernannt und
ihm der frühere Botschafter in Wien , Schebeko , für die
auswärtigen Ang'rlegr .-dekten zur Unterstützung beigegeben.
Die Rücktrittsgejuche Zsajonows und Kriwoscheins seien
genehmigt und der Minister des Innern , Ehwostow , zum
Ministerpräsidenten ernannt worden . Dem Wolffschen Tei .-
Bur . zufolge liegt übligens aus Petersburg bisher keinerlei
Nachricht über diesen Gegenstand vor . D. Red .) Immer¬
hin stellen sie fest, daß solche Veränderungen eine förmliche
Umwälzung in Rußland bedeuteten , die ' unzweifelhaft im
Innern einen Sieg der Reaktion kundtun würde . Das
„F r e m d e n b l a t l" findet es jedenfalls interessant , daß,
der frühere französische Botschafter in Berlin . Cambon,
als Generalsekretär des Aeußern in Paris so von Sche¬
beko der frühere russische Botschafter in Wien und Bot¬
schaftsrat in Berlin , Goremykin in der Leitung der aus¬
wärtigen Angelegenheiten unterstützen soll. Die Aehnlich-
keit dieser Erscheinung sei gewiß merkwürdig . Die größte
Bedeutung messen die Blätter dem Rücktritt Ssasonows
bei. So meint d̂ie „Reue Freie Presse " , „der Alb¬
druck würde für die ganze Welt mit diesem Ränkespieler
ärgster Art , diesem Künstler der Fälschungen , verschwin¬
den ". Auch sie findet die Berufungen Schebekos und
Eambons merkwürdia und erklärt , wenn lick die russische

Ohne mich um den gebahnten Weg zu rummen ».
eilte ich in gerader Richtung nach meine .-» Hause zurück,
und ich mäßigte die rasende Eile meines Laufes erst, als
ich die erleuchteten Fenster meines zu ebener Erde ge¬
legenen Arbeitszimmers vor mir sah . Einer Eingebung
des Augenblicks folgend , schlich ich mich auf den Fußspitzen
vollends heran , bis es mir möglich war , einen spähenden
Blick in das Gemach zu werfen.

Und ich sah, was ich nach der Warnung des Dieners zu
sehen erwartet hatte . Der Prinz Boris Lolgorukow stand
vor meinem Schreibtisch, und er hielt ein Bündel von
Papieren in der Hand , die er nur der noch offen stehenden
Schublade entnommen haben konnte.

Wohl hatte ich diese Schublade vorhin vor unserem
Aufbruch versperrt , aber ich wußte woht , daß das Schloß
nicht besonders künstlich war , und daß es sich wohl mit
einem Dietrich oder einem anderen geeigneten Instrument
leicht aufbringcn lassen mußte . An die Möglichkeit freilich,
daß ein Prinz , ein bevorzugter Gast des Groß -Bojaren.
sich bis zu einem derartigen Diebesmanöver erniedrigen
könnte , hatte ich nicht gedacht.

In dem nämlichen Moment , da ich volle Gewißheit
über das Vorgefallene erlangt hatte , verließ ich meinen.
Beobachterpostei , und eilte in das Haus . Aber ich hatte
die Tür nicht ohne jedes Geräusch öffnen können , und ich
mußte die Diele , sowie ein Vorziinmer passieren , bevor
ich in den Raum gelangte , in dem sich der Russe befand . Es
waren gewiß nur Sekunden , die darüber « ergingen , aber
für meinen durch das Knarren der Haustür gewarnten Be¬
sucher hatte diese kurze Zeit doch ausgereicht , sich auf die
Komödie zu bereiten , die er mir vorzuspielen gedachte.
Als ich auf die Schwelle des Atbeltszimmers tritt , saß er
mit leidender Miene da, wo wir ihn vorhin verlassen
hatten . Don den Papieren war nichts zu sehen , und die
Schublade des Schreibtisches war geschloffen wie zuvor.

„Ah , Herr Lazar I" sagte er mit einer unbefangenen
Gleichgültigkeit , die mir unter arideren Umständen gewiß
einige Bewunderung für seine schauspielerischen Tälente
abgenötrgt hätte . „Sie sind ja sehr schnell zurilck. Haben
Sie etwas vergessen ?"

Ich suchte meine zornige Aufregung nlederzstchiüten , so
gut ich's vermochte : aber ich bemühte mich nicht , in beän
Ton meinerErwidermig die Verachtung zu verbergen , von
der ich gegen diesen Männlichen Spion erfüllt ivm.



# !* ! >& • terooljiWlIcn sollte, so r»ä-r dies »tn neues
wichtiges Zeichen der Zeiietzung des Bleroertmndes.
Die Reichspost " betrachtet den Regierungswechsel in
Rußland vor allem als eine Enttäuschung fürdie  An¬
hänger der bedingungslosen Fortführung des Krtegts.

Der Nachfolger des Freiherrn v . Wangeyheim.
Wie bereits in der Presse mitgeteilt wurde , ist für den

Botschafter a . D . Graf  W o l s f - M e t t e r n i ch beil der
Regierung in Konstantinopel das Agrement als Botschaf¬
ter in außerordentlicher Mission nachgesucht worden . Hier¬
nach ist also Graf Wolfs -Metternich als Nachfolger des
kürzlich in Konstantinopel verstorbenen deutschen Lot-
schafters Freiherrn v. Wangenheim ausersehen . Der in
Bonn am 5 . Dezember 1853 geborene Diplomat steyt letzt
im Lllter von 62 Jahren . In den Dienst des Reiches
tral er im Jahre 1882 . Zunächst wurde er rm Auswärti¬
gen Amte zu Berlin beschäftigt , um nach kurzer Zeit der
Botschaft in Wien überwiesen zu werden . In den folgen¬
den Jahren arbeitete er der Reihe nach in Pan --, Lom
don . Brüssel , nochmals in London und wurde dann Id .-m
als Generalkonsul nach Aegypten verseht . 1898 ging er
als Gesandter bei den mecklenburgischen Hofen und bei
den Hansestädten nach Hamburg . 190 « kam Graf Wolff-
Metternich zum drittenmal nach London , um zunächst den
beurlaubten Botschafter Grafen Hatzfeld zu vertreten und
schließlich dessen Nachfolge zu übernahmen . Elf Jahre hat
er als Botschafter in London gewirkt . 1912 trat er m
den Ruhestand . Wenn er jetzt erneut dem Rufe de.
Kaisers zur Dienstleistung auf schwierigem Posten folgt , so
ist das Opfer , das er damit dein Vaterlands b»' >rgt , ge¬
wiß nicht als gerlng einzuschätzen.

- Wie der Londoner . Daily Telegraph " aus Iohannesdurc , '
meldei. wird das Partanient der Südafrikanischen iliuon ain !
iü . Ncnumber zusammentreten . !

Äum Kommandierende » des angeblich zum Kamp f e gegen
D u l a a r i e n zusammengestellten russischen Heeres wurde , Parstek j
Blättermeldung - ,, zufalge . der General Brussilom ernannt . -

-t- Der Zar ist mit dem nchronfolger von der Front de« ,
rr«'r>>,e«res wieder nach Zarskojo Sselo zuriickgekehrt ; die
v..u) ihre Töchter \v.J> von der Reise ebenfalls 'dort emgetrosten.

Ker KNk «.
Tagesbericht der obersten Aeereslettung.

-j- Deuijche Fortschritte bei Riga.
Großes Hauptquartier , den 2 . November 1915 . j

Westlicher Kriegsschauplatz.
Abgesehen von starken feindlichen Feuerüber allen

ans die Butte - de -Tuhure und lebhaften r- rt . .!e ,tta ^,eu
r. .ü der Front zwischen Dtaas und r. -o >cl ist . j
Bedeutung zu berichten.

Oesliicher Kriegsschauplatz . ,
Heeresgruppe des  G e n e r a t f e t d m a r s ch

v . H i n ö c n b u r g.
Südlich der Balm Tuckum — Riga hat unser Ungrifs

beiderseits der Aa weitere Jortschr .tte gemacht.

s)"? e r fsgtu ppe des G ene ralf e ldma ? , ch al ! s
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues . t . „ „ „
Heeresgruppe des Generals  v . L i n i n g e n
^ Die Russen oersuchten , unser Borgehe, ' wes i.ch von
Czariorysk durch Gegenangriff auf breite, ^ ront » nd m
dichten Massen zum Stehen zu bangen . « ;e "
schwersten Verlusten zurückgeivor,en ; unsere Au .zr s,
wurden daruf fortgesetzt

Kleine politische Tinchrichten
Am 6. und 7. November will die D e u i sch e F r i e d e n s

g e j e 11( d) Qf t ihre satzungsmäßige diesjährige ordentliche Haupt
Versammlung in Leipzig abhalten . * „ , , „ „ h «i „ « .

-i- Vom 1 bis 29. November dürfen tn Holland Aus¬
fuhrbewilligungen  für höchstens 3 d0« 000 Kilogramm
Schweinefleisch und 1 500 000 Kilogramm Wurst , die teüwege aus
Schweinefleisch besteht, erteilt werden . -Ein gern a cht e t
Blumenkohl  kann mit Erlaubnis der Reichsgemusekommchian

ausgesüh ^ Malmö abgehaltenen Versammlung von Ver¬
tretern der Exportschlächtereien wurde beschlossen, den Vorjch.ag
der amtlichen Lebensmittelkommissiom anzunehmen , wonach vom
, . Novbr. ab die Ausfuhr von S chw e , n es l ei sch 200000
Kilogramm wöchentlich nicht übersteigen darf . Die gleiche Menge
fall der schwedischenLebettSlnittelkünunlsswn zur Herjugrmg ge,teilt

werden dänische  Regierung hat ein Ausfuhrverbot
für alle Arten von Seifen  erlassen . Auch die Aussuhr von
Eilenbahnrädern  für Normal - und schmalspurige Lahnen

wurde m^ det der Lyoner „Röpublicain ", daß die dor-
tiaen Leitungen „Rappel ", „Oeuvre ", „Libre Parole ", „Eclair ,

Maaro " und „Journal " bekanntgeben , sie würden ihre Informa¬
tionen und politischen Artikel derZensurnichtmehrunter-

breiten.  Reibung des Londoner Rsuter -Bureaus ist der
kürzlich in Flandern verunglückte englische  K ö n i g am 1. No¬
vember in Buckingham Palace angekommen ; sew Zustand sei be¬

friedigend .̂ der Kohlengrubenbesitzer in Südwales teilte
hem englischen  B e r g a r b e i I e r v e r b a n d mit , daß er m.t
Rücksicht aus die geschäftliche Lage bei dem Einigungsamte am
10. November eine Herabsetzung der Lohne  um 5 Pro¬
zent beantragen werde.

Bei Siemikowce war es den Russen vorübergehend
gelungen , in die Stellungen der Truppen Ge -ierull-
Grasen v . Bothmer emzudrmgen . Durch Gegenstotz g

nach erbitterten Nachtlämpfencheuternvrgenzumgroß - ' .
Teil wieder erstürmt , wobei weitere 2900  tor lu .i tie » e
gemacht wurden.

Balkan - Knegsschc -uplatz . ,
Nördlich und nordöstlich von Cacak ist der Au .

aus Sem Bergland südlich Grn . RUIanovac in das
!er westlichen (Golijska -) Morava erzwungen.

laJ it " .Mt , ° I- « fl, « , | ä »M ' Ä“
sind genommen . Beiderseits der Morav ' j
meine Linie Bagrdan - Dsspotovac uberntzr tken.

Die 4trwee des Generals Bojadpeff hatte am ^ r
tober die Bezdan - Hötze westlich von SlaUna an ocr
Straße Knsazeva - — Soko — Bansa und die Hohen beider-
sests der Turija östlich von Svrljig in Besitz genommen
Zm Nisava -Tal nordwestlich von Bela Palanka wurde
vcanöol überschritten.

Obetste Heeresleitung . (W. T .-B .)
+  Die kampfberichte unserer Bundesgenossen.
Wien . 1 . Rouember.

Russischer Kriegsschauplatz.
An der Szczara haben k. und k. Truppen einen Nacht¬

angriff nach heftigem Handgemenge abgewiesen . An der
Ko^ myn . Jront haben wir mehrere starke Nachtangriffe
abaeicklaaen . Nördlich Biemawa an der Strypa en^
wickeln sich nach einem abgewiesenen Angriffe neumstich
Kesiiqe Kämpfe . Auf dem nordSstliche » Kr .egsschau.
nink beträat die Oktober -Beute der dem k. und k. Ober-
koimnando unterstehenden Armeen 142 Offiziere . 26 000
Mann 44 Maschinengewehre , 1 Geschütz , 3 Flugzeuge und

Der am 18 . Oktober eingeleitete , am 28 . mit frischen
Truppen erneute dritte Ansturm der Italiener gegen
nufere küstenländische Front beginnt zu erlahmen.
Gestern stieß der Feind zwar nach gegen den Nord-

x * hov ktockistäche von Dobet ' äo mit starken , an
m * « « Än ’ et * » mit U .w - ch. - - n Mim

oeraeblich vor Sein Angriff ist jedoch nicht
nKcfemüV . Mag der Kampf auch nachma s aus-
flamvien die von der italienischen Heeresleitung mit großen
Warten angekü idigte . an der Hauptfrant mit wemg t̂kn;
25 Infanteriedivisionen versuchte Offensive ist an der un.
erschiitterlichen Mauer unserer stegesstcheren Tuippen zn.
fan,mengebrochen , die zweiwöchige ^ nzo - Schlachi,
unsere W ssen gewonnen , un,cre Kamwirout o . c»,.
wen nnverä idert . Ebenso behielten d.e Verteidiger
Tirol und Kärnten ihre seit Knegsbeginn heldenmütig hx.
bömiteten Stellungen fest in Händen . Durch diese Er¬

st lös hat unsere bewaffnete Mackt neuerdings bewiesen,
wie eitel und haltlos alle Ansprüche des einstigen Ve >hün-
beten aus die südwestlichen Grenzgebiete sind , die er durch
hstiterbältigen Rückenangriff leichthin erobern zu tonnen
verv !einte / 2 " den kämpfen dcr iwe . te .. Ok !obechwpe
verlor der Feind mindestens 150 000 Maun.

Südöstlicher kriegsfchaupiay.
Im Raume westlich der Großen Morava haben di;

p - rlOnde en Streitkräste unter stellenweise heftigen N.ch
bu impfen die Höhe » südlich und südästi .ch Grn M „°.
vovac und Kragujevac erreicht . Zwischen 7 und 8 Uh,
vorivsttags wurde heute auf den . Ar enai und der kn-
ferne von Kroqujeooc die österre .ch. ch-ungar .sche uni,
ti -r , nachher die deutsche Flagge gehißt . ^ lußwmkel
zwff " eu der Morava und Resava haben deut .ch- Truppe»
now Nl' itiiien KäiNpse » die beste rschende yohe Tnuu-

i ’S, » ; « - «. - » » . . -»« « »-- st- »-»>.
auf dcr Straße nack Parazin die Hohen westlich plan ..
nicn und im Ni 'ava -Tal die Hohen .veftiich Beia -pn.

erkömpsü - Die bisherige Ge,omtbeute der
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen des Gene-

Köveh beträgt 20 Offiziere , gegen 6600 Mann,
32 G° sch ätze, 9 Maschinengewehre , über 30 Muiiitiosts-
uhrwerk - einen Scheinwerfer , viel Gewehre und Art lien-.

munstion . Ueberdies wurden 45 alte oder gesprengte Ge-
schützrohre erbeutet.

kovikonlinopel , 1 . Rovember.
8luf der OrirdaneUen - Front nichts von Bedeiitiinq,

abgesehen von örtlichen , teilweise hestlgen , teilweze
schwachen Feuergefechten . Bei Sedd -ul -Bahr nahmen zw-,
feindliche Kreuzer an dein Feuer teil , indem sie verichie-
dene Stellen wirkungslos beschaffen Bei Sedd -ul-Lahr
uiid Ari - Burun zerstörte unsere Artillerie drei Mmen-
werferstellungen des Feindes . Unsere Baiterien in den
Meerengen zerstreuten feindliche Truppeiionfammtnngen,
iie bei  Mortvliman und Elias -Burun gesichtet wurden -
An der Kaukafus -Front schlugen wir m, ! « JJJ
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An der « aulaius - ^ rr -u . -7 . - HäH«
Uebersaltsverfuche des Feindes , n zwe . Abjchmtleu Lensian
zurück . — Sonst nichts Neues . * '" »

Die russischen Offensivversuche.
Zur strategischen Lage auf unserer Ostfront schreibt der

Militärische Mitarbeiter der „Frkf . Ztg . u . a --
Die Aufgabe , die sich im gegenwärtigen Moment Hindenbmgt t»nnrm oon nißiuflnb über

irvffeve Meister strategischer Gruppierung , muß aus einer Mm
0i,no die verzweifeltsten Anstürme überlegener Kraste abwehrm
und dabei noch offensive Opelativnsziete erreichen. Dabei HM -
r»c; firh in erster Linie um die Sicherheit der Gesamtsront. Je

groß? Risiko muß in Hinsicht darauf zurückgestellt, werden. E-
^ Sinne des Wortes die Beschränkung , i»

der Kräfte , das hier iw Rahmen begrenzter Ziele vor M »
ohne jede Sorge betrachten zu können.

+ Unser v - vook krieg . .
London , 2 . November . „ Lloyds " melden : 1« z;, N.

tische Dampfer „Towarü " ist versenkt wvroe » , chfühn
satzung ist gerettet . ^ . der T

-f Oer serbische Rückzug gesährdel . ^ ^
Die Pariser „Agence Haoas " meldet aus Äthen ^

1 November ' Die Operationen m Serbien dauern
Der ^ bulgarisch - deutsche Plan ist , den Ruckzug I fetum
Hauptmacht des nordserbischen Heeres gegen Sude ^
schneiden . Das Bestreben des ierbll/chenG - neralstab ^ zz s
den Rückzug in guter Ordnung auf eine neue »e ^
»» naslinie zu sichern . Gnechentanos

die Lage des serbischen Heeres für schwierig , 0 ^ di, lischt
verzweifelt . Die Wiedereinnahme von Beles durq
Bulgaren bestätigt sich. , Iou !ot i»fte  •

Wie der Lyoner „Nouvelliste meldet , find m .
kürzlich die ersten Verwundeten von der serbisch y
chen Front angekommen. Die Verwundeten -n. s

einstimmig , daß die Bulgaren achtenswerte , starke t« Ha.
" ' 100*  äch da

j/riitek b p j x

,,^ a , rcy vergay , oen Znyau memes ischreivtffches in
Sicherheit zu bringen .^

Eine sehr lobenswerte Vorsicht ! Zumal wenn man
etwas Wertvolles zu hüten hat . Ihr Haus liegt wirklich
'ein bißchen zu einsam , als daß es für die Aufbewahrung
kostbarer Schätze besonders geeignet wäre ."

Ich lehp -te mich an den Tisch und fixierte ihn mit
durchdringendem Blick.

„Ich habe kstne Kostbarkeiten zu hüten . Durchlaucht!
Und deshalb bin ich außerordentlich gespannt zu erfahren,
was an meiner bescheidenen Habe in so hohem Maße das
Interesse des Prinzen Dolgorukow zu erregen vermag ."

„Mein Interesse ? — Sie sprechen in Rätseln , junger
Mann ! Und ich muß Sie schon ersuchen , sich etwas ver-
stündlicher auszudrücken ."

In diesem Augenblick war er ganz und gar der vor¬
nehme Aristokrat , der durch die stolze Würde seiner Haltung
und seiner Mienen den unverschämten Bürgerlichen in die
geziemenden Schranken zurückweist . Aber nach dem , was
ich gesehen hatte , konnte er damit , wie meisterhaft auch
immer er seine Rolle spielen mochte , naturgemäß keine
Wirkung mehr auf mich hervorbringen.

„Meine Reden sind sicherlich nicht rätselhafter , als di,
Handlungen Eurer Hoheit, " erwiderte ich mit allem Nach¬
druck , der mir der Situation angemessen schien . „Ich wai
leichtsinnig genug , Sie hier allein zu lassen , weil ich Ihren
Namen Und Ihren gesellschaftlichen Rang als ausreichende
Bürgschaften ansah , Ihnen trauen zu dürfen . Aber Eure
Hoheit waren glücklicherweise nicht unbeobachtet . Und mein
Diener rief mich noch zur rechten Zeit zurück . "

„In der Tat ? — Ein Muster von einem Diener , da,
«uß ich sagen . Und nebenher ein kompletter Idiot !"

„Darüber darf ich wohl meine eigene Meinung haben.
Aumal ich nicht Unterlasten will hinzuzufügen , daß ich von
draußen durch das Fenster ins Zimmer geblickt habe , be»
,or ich eintrat ."

„Wenn es Ihnen Vergnügen macht , hinter Türen und
Fenstern zu spionieren oder Ihren Diener auf dergleichen
»n dressieren , was kümmert es mich I Das sind Sachen der
Erziehung und des guten Geschmacks . Vorläufig fehlt es
mir noch an jeder plausiblen Erklärung für Ihre sonderbaren
Neben ."

„Die Notwendigkeit , Erklärungen abzugeben , scheint mir
viel eher ans Ihrer Seite , als auf der meiniaen zu lieaen.

-,m vor ote Gaslsreunojcyasl meines Hauses einem ixoei-
manne nicht einem Menschen , der die Gelegenheit wahr-
nahm , meine Privatpapiere S» durchstobern.

„Sie schlagen da einen sehr hohen Ton an , Herr

8a3ar <Fs ist der Ton . zu dem meine Kenntnis der Dinge
mick," b- recktiat Ich sah Sie an meinem Schreibtisch —
und ich sah Sie im Besitz ° ° n Papieren . die sorgfältig
verlcbloiien gewesen waren , als ich Sie oerueg . ,

„Sie sollten einen Augenarzt konsultieren , mein Bester I
— Seitdem Sie fortgingen , habe ich diesen Sessel noch nicht

°erl ° Re " lügen gut . mein Prinz , aber leider nicht ge-

schick̂ g 8 ^ „ gch immer nicht aus der Fassung , und er be¬
trachtete mich mit einer gewissen neugierigen Nerwuudcrung,
so wie man ein merkwürdiges Tier zu betrachten psteg/-

Schade, " sagte er nach einer kleinen Weile , „daß ich
mit "den Sitten und Gewohnheiten dieses wundervollen
B : tkantcndes noch nicht vollkommen vertraut bin . In
Rußland oder in Frankreich pflegt man ,a m solchem Fall
seine Sekundanten zu schicken. Wie aber , mein werter Herr
Lazar . verfährt man bei Ihnen mit einem Menschen , von
dem man ein Lügner genannt worden ist (

Sagen Sie mir lieber , Prinz Dotgorukow . wie man
in Rußland oder in Frankreich mit einem Menschen ver¬
fährt . der eine vertrauensvoll gewahrte Gastfreundschaft
dazu benutzt , sich zu benehmen wie ein — nun , warum
sollte ich zögern es auszusprechen ? - w .e em gememer
ffVj. L ^41

Der Gefragte machte eine geringschätzige Bewegung
mit den Schultern und nahm sich eine Zigarette aus dem
Kästchen , das ich vorhin für ihn berettgestellt hatte

Sie sind noch sehr jung , Herr LazarI — Und Sie
rechnen ohne Z .veifel felsenlest darauf , eine glanzende
«ürn ’te au machen . Ich kann nicht beurteilen , wie 1»
dieser Hinsicht Ihre Chancen stehen . Aber ich denke , daß
Sie es begrei ' ich finden werden , wenn auch andere Leute
Karriere machen wollen . Und ich sehe n .cht e.n , warum
Sie nicht vorziehen wollten , sich von jemandem , der auf
iür Sie unerreichbaren Höhen wandelt , gewissermaßen ins
Scblepptau nehme » zu lassen . Das wurde Jhicn W g
unter allen Umständen bedeutend bequemer machen.
Wollen Sie . daß ich ganz freimütig mit Ihnen rede.

/zcy ergeoe reinen rm,prucy am oas '-venrauen ü-- -
' ' . . . . ch an dem. "Hoheit , Denn ich wüßte nicht , was micy an

mir Mitteilen könnten , irgendwie interessieren sollt - ,
„Seien Sie nicht so voreilig m Ihren„Seien Sie nicht so voreilig in Ihren

Es möchte doch sein , daß wir uns gegenleitig /- , ®t
merden könnten . Und wenn Sie Mich be ^er ^ ptgerfit

Setfor
w zu -uieuiid . Spitt
Aber es kümmert mich n>̂ .

hei. Wrsi
würden Sie wissen , daß es noch memanoe .. m -- ^ «erfor
dem Prinzen Dolgorukow zu Diensten gewesen i ^s>rht>r flimmert mich

werden könnten , ' llnd wenn Sie mich be, .- , ,
würden Sie wissen , daß es noch niemanden g ^

„Das ist möglich.
habe " ganz und gar nicht den Wunsch Ä « ir
zu sein , und es erübrigt sich deshalb wohl , wc

'. Wie ungeduldig Sie sind und ^ wie
zu reden ."

allesMan weist nicht zurück , was man noch gar »u ^
Wer sagt Ihnen , daß ich Ihnen nicht melle »« ^ 1°-«
bieten vermag , was Sie sich m Ihren kühnste ^ ^ «b em  ^

der ^

P ti tu
Öst«1

Aich

4«n uni
bieten vermsa , wuv iuv 111 - r <>dii v.i

gewünscht und ersehnt haben ? Daß wir uns ^ ^  Stficf j
stehen : Ich verzeihe Ihnen den v° rhm geäußerte J  ^
an meiner Kavai ersehre nur deshalb , we l Sie {{  m
meine Ziele nicht kennen . Und zur Vermeidung „M .. JJif./ imtr» iA mirh herbei . Ihnen zu e z
meine xieie  niuji ^ ^
Mißverständnisse lasse ich mich herbei . Ihnen
daß alle meine Handlungen nur von oen höchste-

neleitet rverden . Ickl liebe MeM ^  MBeweggründen geleitet werden . Ich liebe mem
glühend , und ich habe keinen anderen W msNstv i _5ii nteneil. ^
Verlangen , meinem ^ Vaterlande zu dienen . rf-, ^

mir> «nölß
uieim : o üCUI 7 —< w- - --- • ; r i-u ititl y rn
Und diesen Platz , das gestehe ich offen , mug G .

muß ich aus einem Platze stehen , dcr mir die pritt-» ,»
meine Ideen und Plane auch zur Ausführung S jj0]. . . rv»■ s. . „ . . r,I, .. . 4 . a ftrt,i ,1111 4 1141 'Sa H

da
.""»ula

• m voll
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UHU  u IC| eil , r •ff . mi .
obern . Es gibt am Zarenhofe gewisse . " Vcra -a^
sinnte Intriganten , die meinen ka >serlicycn
und Herrn bisher gehindert haben , mlch na
zu würdigen . Darum muh es mein Lestreve ^ ^ „ge
die Tat zu beweisen , daß ich doch noch ' „ M
bin . als der leichtherzige Lebemann für , den ^
burger Hofe gelte . — Sie , mein werter Her ^
mir ' möglicherweise behilflich sein , diesen Vc
brinaen , -md ich versichere Ihnen noch -nal - , v
Ihl Schaden nichl sein würde, " _ 3.I)r.I

„Gestatten Sie mir . Sie zu unterbrechet
trauen mag sehr ehrenvoll sein , aber ' ch vc - ^ bevSi
mcht erbeten habe . Welches auch immer
Eurer Hoheit sein mögen , für mich sind fle»rinmar VRprfnn hnhen fie nictltö Z" JrifSund mit meiner Person baden sie nichts zu

(Fortsetzung folgt .)



. . + « Neuter » Schw 1ndek.
h,’  Sonftontinopel, 2. November. (Mitteilung der Aoence
« '« 7 Das Reutersche Bureau Hut am iF . Ok.Ä q"
meldet, dag die engl „ ch-m Dacdanelle, »Truppen an der
Nord,r° ..t Gelände in der Tiefe von dreihundert ffiei
gewonnen hatten . Die Reutersche Meldung ist von An"
k ^ Nvbrdiro ^ ^ Erfunden . Die Engländer kannten auf
der Nordfront keinen einigen Meter an Gelände ae-

Mnüe -' e'riorm ? " " ®CÖ£" tcii «" mehreren Stellen

Lokales dm  MWisil«.
Herborn , den3. November 1915.

— Postalisches . Von jetzt ab sind Pakete von und
ch St . Ludwig (Ell .) und Hüningen (Oberels .) im

inneren deutschen Verkehr zur Postbeförderung zugelasien.
f — Kirchliches . Wie wir hören , wurde anstelle des

in den Ruhestand tretenden Geh . Konsistorialrat und Dekan
». E i b a ch in D o tz h e i m bei Wiesbaden von der dortigen
jlirchengemeinde Herr Dekan Balzer in Eckelshausen
Kr. Biedenkopf) einstimmig zum Pfarrer gewählt.

— Bekanntmachung betreffen - Beschlag¬
nahme und Nachmcldung von Kupfer und
Migfabrikaten . Durch die BekanntmachungN. 1/7.
I). K. R . A. (in Kraft getreten am 20 . Juli 1915 ) ist eine
Vestand s m eldun  g von Fertigfabrikaten , die ganz oder
«ilweise aus reinem Kupfer  bestehen , angeordnet
mden. Die Verfügung über Kupfer aus Fertigfabrikaten
mde darin gewissen Beschränkungen unterworfen , doch ent-
itlt die damalige Anordnung noch keine Beschlagnahme.
Allerdings werden nun durch die „Bekanntmachung , be¬
ll,ffmd Beschlagnahme und Nachmeldung von Kupfer in
ititigfabrifaten", Nr . M 1/7 . 15. K. R . A. vom 2. No-
»ber 1915 eine Reihe der in Bekanntmachung Äl. 1/7 . 15.
KR. A. aufgezählten Gegenstände der Beschlagnahme
i«ler morsen.  Es handelt sich nach § 2 der Bekannt-
»chung hauptsächlich um gewerbliche Anlagen und Apparate,
«daß unter normalen Umständen Privatpersonen und Haus-
Lungen von der Beschlagnahme nicht betroffen werden,
im Kreis der betroffenen Personen usw. legt § 3 der Be-
«machung fest. Die von der Bekanntmachung betroffenen
iigmstände dürfen an dieMetall - Mobilmachungs-
' -lle des Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Berlin

9, Potsdamerstr . 10/11 verkauft werden. Anderweitige
Wgung (auch zur Ausführung von Kriegslieferungen !) ist
ur mit Zustimmung der Metall - Mobil-
uchungsstelle  zulässig . Für alle Personen , die ihrer
Ubepflicht nach Verfügung M. 1/7 . 15. K. R . A. bisher
D genügt haben , wird eine neue Meldefrist bis zum
^November 1915  gesetzt . Es wird dringend davor
mnt, diese Nachfrist ungenutzt verstreichen zu lassen, da
Unterlagen der Meldung strafrechtliche Verfolgung nach
zieht. Die Bekanntgabe der neuen Verordnung U . 5395/9.
k. R . A. erfolgt in der üblichen Weise durch die zu-

< tilgen Militärbefehlshaber mittelst Anschlages und Ab¬
ts in amtlichen Zeitungen . Die Beschlagnahme von
gen, gebrauchten und ungebrauchten Gegenständen aus
[er, Messing und Reinnickel nach Bekanntmachung M. 325/7

(j : K. R . A. bezw. Äl. 325 e/7 . 15 . K. R . A., mit deren
chführung die Kommunalverbände beauftragt sind, hat
‘der Verordnung M. 5395/9 . 15 . K. N . A. nichts zu tun.

m — Petroleum -Versorgung des Dillkreises.
>n ltz aller Bemühungen der Reichsregierung kann der Zioil-
)a  Gerung während des kommenden Winters an Petroleum

^ " ehr als ein Fünftel des Bedarfs in Friedenszeiten
ü» , «erfügung gestellt werden . Sie ist daher bemüht ge
trti * » für die Schaffung von Ersatzbeleuchtung Sorge zu
ich Ü™. Die Einführung der Acetylenbeleuchtung za fördern,
Dii 1 "icht angezeigt , da das Karbid fast vollständig im Inter

, ' Heeresverwaltung zur Umwandlung in Stickstoff
^ P * tn Anspruch genommen werden muß und daher

p Mengen Karbid im Handel kaum zu haben sein
W ^ uch sind Acetylenlampen mancher Konstruktion

^ Handhabung nicht ungefährlich . Die Reichsregierung
M daher bemüht , der Bevölkerung in weiterem Umfange

iilkk Ê diritu sb eleu chtung  dienstbar zu machen . Sie
!u diesem Zwecke die Bereitstellung hinreichender Mengen

JWthiS gesichert und unter Gewährung einer größeren
fliiS ptiefumme die Gründung einer „ Spiritus - Glühlicht-
M ^ ' Gesellschaft m . b H ." mit dem Sitze in Berlin
llct Merstraße 2 . veranlaßt . Der Zweck der Gesellschaft ist

ech Harzung Deuischlands mit Kleinbcleuchtungsmitteln
Spiritus - Glühlicht , insbesondere der Vertrieb von

u § b renn ern Kteinbeleuchtunas-
•• Die ( '

t! 3um  Kleinhandelspreis von 4 Mark ver

H Lk mtT’ V %v •» *«. *. «. ** | v* v

u ** Die Gesellschaft wird einen Spiritusbrenner ein-

Ä Um aber die Verwendung von Spiritus an Stelle
.proleum nach Möglichkeit zu steigern , werden Be-
., " " d Kommunen diesen Brenner einschließlich Docht

Preise von 3 Mark  bei Bestellung von mindestens
^ " . frachtfrei nach allen Stationen des Reichs unter
^ pichtung erhalten , den Brenner einschließlich Docht

abzugeben . Eine solche Verpflichtung ist not-
aamst nicht dem eigenen Vertriebe der Gesellschaft

^ iulässige Konkurrenz gemacht und Groß - und Klein»
vollständig ausgeschalnt werden . Durch den billigeren

^ pis sollen die Behörden und Kommunen andererseits
age versetzt werden , minderbemittelten Teilen der

Ju Utl9 Brenner mietweise oder zur allmählichen Amor-
is . ^ überlaffen und die dabei entstehenden Verluste
tz,, Unterschied zwischen Verkauft , und Bezugspreis

9" i Brenner auszrgleiche >. Die Gesellschaft ist ver»
' das Verpackungsmaterial zum berechneten Preise
Hü Rücksendung zurückzunehmen . Die von der
^dlühlicht -zrriegtz -Gesellschaft m. b. H vertriebenen
p affen sich auf jede 14 - Linien -Petroleumlampe ohne
^pchrauben ; bei Lampen anderer Größe muß ein
fffvck? " Anschlußgcminde versehenes Füllstück zwischen

Un^ Brenner verwendet werden t aber auch be-
litz ^ dlroleumlampen ist ein solches Füllstück dann ei
®\ 1'° enn  der Flüisigkeitsbehälter nicht mit einer Füll-1.? Eingießen des Leuchtstoffs versehen ist. Die

. und in dem Veikauftpreis der Spiritusbrenner
griffen , ebensowenig die Glühkörper und Gas»

zylinder , Glockenhalter und Füllkännchen . Die Bürgermeister
j sind seitens des Landrates des Dillkreises ersucht , Bestellungen
; der minderbemittelten Bevölkerung auf Brenner und Zubehör

enlgeginzunehmen und sie der KriegSlicht -Gesellschast als
! Samwelauiträge zu übermitteln oder Brenner für Rechnung
j der Gemeinde zu beschaffen und sie der ärmeren Bevölkerung
j mietweise oder auf Abzahlung zu überlassen . Es ist indessen
j dringend erwünscht , daß zunächst der wohlhabendere Teil
I der Bevölkerung von der Petroleumbeleuchtung zur Spiritus¬

beleuchtung übergeht , damit die Petroleumlichtquelle als die
billigste der ärmeren Schichten der Bevölkerung in möglichst
weitem Umfange zur Verfügung gestellt werden kann . Die

«Versorgung der Zivilbevölkerung mit Petroleum  erfolgt
wie setlher durch den Handel . Von der in Berlin errichteten
Zentralstelle für Petroleum -Verteilung wird das Petroleum
an die am Handel beteiligten Großhandlungen für ihr Ver»
sorgungsgebiet überwiesen , die es dann ihrerseits an die
Händler dieses Gebiets nach Maßgabe ihres Bedarfs in
Friedenszeiten weitergeben . Abgesehen davon , daß es dabei
in der Hand dcs Händlers liegt , das Petroleum nach seinem
Ermeffen unter Begünstigung des einen und Zurücksetzung
des andern zu verkaufen , berücksichtigt auch der angewandte
Verteilungsmaßstab die einzelnen Gemeinden nickt gleich¬
mäßig . Eine Gemeinde mit mehr Händlern , von der aus
auch Nachbargemeinden ihren Bedarf gedeckt haben , ist gegen
andere Gemeinden mit keinem oder wenig Händlern im
Vorteil , da sie mehr erhält und ihre Händler jetzt wohl
kaum noch Petroleum nach außerhalb abgeben werden . Es
empfiehlt sich daher , die Verteilung nach der Zahl der in
der Gemeinde vorhandenen , nicht auf andere Weise mit
Licht versorgten Haushaltungen bewirken zu lassen . Eine
dementsprechende Anregung ist an die liefernden Großhand¬
lungen ergangen . Neben dem so der Zivilbevölkerung zuge-
führten Petroleum werden auf 'Weisung der zuständigen
Herren Minister kleinere Mengen für Heimarbeiter und
landwirtschaftliche Zwecke zur Verfügung gestellt . Diese
Mengen werden den in Frage kommenden Kreisen ebenfalls
durch die das übrige Petroleum liefernden Firmen zugeführt
werden . Und zwar erfolgt die Verteilung nach Maßgabe
der in der Gemeinde vorhandenen Heimarbeiter und vieh¬
haltenden Haushaltungen an die Händler der Gemeinde
zu Händen der Bürgermeister , die auf Grund einer von
ihnen aufzustellenden Liste eine gleichmäßige Abgabe sichern
Nicht oder nur wenig berücksichtigt werden hierbei Gemeinden,
in denen den Einwohnern Gelegenheit zum Anschluß an
eine elektrische oder sonstige Lichtanlage gegeben ist.

— Frauen als Lehrerinnen . Nach einer Ent
scheidung des preußischen Kultusministers können während
der Dauer des Krieges auch verheiratete Lehrerinnen als
Vertreterinnen im öffentlichen Schuldienst beschäftigt werden

— Schule und Kriegsanleihe in Nassau.
Nach einem Erlaß der Königlichen Regierung zu Wiesbaden
hat die Sammlung in den Schulen für die dritte Kriegs¬
anleihe ein glänzendes Ergebnis gehabt . Die höchste Summe
ist in dem Kreisschulinspektionsbezirk Höchst mit 164 400 M
erzielt worden . Viele Orte , die wirtschaftlich schwach galten
haben mehr geleistet , als man je zu hoffen wagte . Die
Regierung spricht allen Mithelfern für das großartige Er¬
gebnis ihre wärmste Anerkennung aus.

Gießen , 3. November. Der „Gieß. Anz." berichtet
vom letzten Samstag : Butter und Eier wurden heute am
Wochenmarkt vom Kommunaloerband verkauft . Namentlich
der Butteroerkauf ftnd einen so regen Zuspruch , daß der
Bestand trotz zweimaliger Auffüllung geräumt wurde . Na¬
türlich ließ auch das Gerücht , daß es sich um minderwertige
Ware handele , nicht lange auf sich warten , wie es ja in
Fällen , wo die Konkurrenz billiger arbeitet , nicht verwunderlich
ist . Demgegenüber kann noch einmal festgestellt werden , daß
die Butter des Kommunalverbandes von hervorragender Be¬
schaffenheit ist . Der Verkauf wird auch in der nächsten
Woche fortgesetzt.

* Frankfurt a . M ., 2. November. Bei dem Ab¬
bruch des letzten Brückenstumpfes der alten Brücke fand man
in dem Gemäuer zahlreiche eiserne Kanonenkugeln von teilweis
recht ansehnlichem Gewicht . Unter den Geschossen befand sich
auch ein Schrapnell . Im Brückenpfeiler fand man ferner
alte architektonisch wertvolle Ofenplatten und endlich eine recht
gut erhaltene Pferdekinnlade mit vollständigem Gebiß . Wie
das Schrapnell , das noch nicht entladen ist , und das Knochen¬
stück in das Mauerwerk gelangten , ist eine schwer zu lösende
Frage.

— Wichtige Entscheidung . Eine wichtige Ent¬
scheidung traf die hiesige Oberpostdirektion , dahingehend,
daß die Frankfurter neunstufigen Mädchen - Mittelschulen die
Berechtigung besitzen , daß ihre mit einem genügenden Ab¬
gangszeugnis versehenen Schülerinnen der ersten Klasse bei
ihrem Eintritt als Post - und Telegraphengehilfinnen im
hiesigen Oberpostdirektionsbezirk keine Aufnahme¬
prüfung  ablegen brauchen.

?1us Grosz-Berlin.
Ein betrügerischer INehIgroßhäuüler . Der Schöne-

beiger Kriminalpolizei ist es, nach Meldungen der Berliner
d .fEsle, gegluckt einem seit langer Zeit geübten Schwindel
mit Mehl auf die Spur zu kommen. Die Firma Adolf
Ko st e r l i tz in Schoneberg , Passauer Straße 14, war vom
Magistrat mit den Mehllieferungen an die Kleinhändler
beauftragt . Die Firma hat ihre Vertrauensstellung dazu
aü B lÄn m w V \ W e r i et-s Mehl  in den Handel
zu bringen . Außerdem hat sie sich unter der Hand
L/_° ^ ? re V ° rräte  an Mehl beschafft, als ihr nachder Zahl ihrer Abnehmer zustand . Der stellvertretende
Inhaber der Firma , Dagobert Lipschütz aus Posen ist fest,
genommen und der Staatsanwaltschaft vorgeführtworden
L.,e polizeiliche Schließung des Geschäfts ist verfüat.

Aus aller Wett.
SkrafrechMche Verurteilungen im franzSsifchen

Heere . In den Monaten August und September wurden
nach französischen Provinzzeitungen allein vom Kriegs¬
gerichtshof in Rouen 110 Soldaten wegen Desertion , 96
Soldaten wegen Auflehnung gegen den Vorgesetzten , Un»
botmäßigkeit , Trunksucht unb Diebstahl zu Festungs »,
Zuchthaus - und Gefängnisstrafe verurteilt , darunter Renö»
Leon -Etienne Polier . Soldat im 24. Infanterieregiment,
wegen Desertion zu 5 Jahren Gefängnis und Auguste-
Victor Lamos , Reservist bei der 3. Abteilung des C. O. A.
weaen Desertion ru 2 Kabren ffeftunaehaft.

+ Oie britischen Cefflmfoerlttffe haben bis Mff
9. Ott ber 493 294 Mann betragen . Davon entfallen auf
die Westfront 4401 Offiziere. 62 059 Mann tot , 9169 Offi»
ziere , 225 716 Mann verwundet . 1567 Offiziere . 61134
Mann vermißt . Der Gesamtverlust an Offizieren betrügt
6660 tot , 12 633 verwundet , 2000 vermißt.

Nächstenliebe . Der „Daily Chronicle " beschäftigt sich
mit der Taktlosigkeit mancher englischen Damen , die kranke
Soldaten „bemuttern ". Ein Soldat , der die Taktlosigkeit
jener Gönnerinnen nicht mehr aushalten konnte , ließ kürz-
lich über fein Bett eine Tafel mit den Worten hänaen:
„Zu krank, um von freiwilligen Helferinnen gepflegc zu
werden !"

^ Denkmäler für die Frau Cavekl ? Die wegen
Spionage in Belgien zum Tode verurteilte und Hinge¬
richtete Engländerin Edith Caoell scheint von den Eng¬
ländern , den Franzosen und den Amerikanern zu einer
Nationalheldin oder Märtyrerin erhoben und über den
Tod hinaus geehrt werden zu sollen. Der „Figaro " tei ' t
mit . daß ihr die Engländer ein Denkmal errichten werden
und daß auch die Amerikaner sich mit dem Plane der Er¬
richtung eines Eavell -Denkmals tragen.

Die geführdeke Schweizer Ahrenindustrle . Die
Schweizer Presse veröffentlicht , wie dem „B . T ." gemeldet
wird , erregte Artikel gegen die Engländer , die im Begriff
sind, die Schweizer Uhrenindustrie zu gefährden . Eng¬
länderinnen haben sich in den Schweizer Fabriken die
Geheimnisse der Uhrenindustrie angeeignet , sie kehren yiit
dieser Kenntnis nach England zurück und übermitteln sie
dort den Kriegsinvaliden , die schon jetzt eine schwere Kon¬
kurrenz für die Schweizer Betriebe darstellen.

4 - Briese und Geldspenden nach Oeuksch -Südwesk-
Afrika . ^Das Internationale Komitee vom Roten Kreuz
in Genf (Schweiz ) übernimmt die Beförderung von Briefen
und Geldspenden , sowie Telegranimen von deutschen Fa¬
milien an ihre Angehörigen in Deutsch -Südwest -Afrika.
Die Briefe , denen ein Antwortschein beigesügt sein mu ),
dürfen nur persönliche Nachrichten enthalten.

-s- Natürlich auch bulgarische Grausamkeiten . Die
Bulgarische Telegraphen -Agentur ist ermächtigt , den zahl»
reichen von der Pariser Baikan -Agentur verbreiteten ver¬
leumderischen Meldungen über das Verhalten der bul¬
garischen Truppen in Serbien ein volles energisches
Dementi entgegenzusetzen . Das Märchen von den be¬
rüchtigten bulgarischen Grausamkeiten , das man jetzt wieder
erzählt , um die Bulgaren als barbarische Horden hinzu¬
stellen, die alles auf ibrem Durchzuge plündern , Männer,
Frauen , Kinder und Greise niedermetzeln , die Verwunde¬
ten töten und die Gefangenen niedersäbeln oder sie
lebendig verbrennen usw., ist eine alberne Erfindung.
Desgleichen ist die Meldung russischer Blätter erfunden,
wonach türkische Truppen mit den Bulgaren in Mazedo¬
nien zusammenwirkien und sogar die Städte Uesküb und
Veles von den Türken genommen morden seien.

Hermann Nidder ch. Der verdienstvolle Herausgeber
der „Neuyorker Staatszeitung ", der Deutsch -Amerikaner
Hermann Ridder , der mit Eifer und Geschick in der ihm
gehörigen Presse die Interessen seiner deutsch-amerikanische»
L-andsleute wahrzunehmen verstand , und der auch mit
Nachdruck gegen die amerikanische Waffenlieferung an den
Vieroerband protestierte , ist am 2. November in Neuyork
gestorben . Er gehört zu den zahlreichen Persönlichkeiten,
die zu einer für die Herren Engländer sehr gelegene»
Zeit vom Schauplatz ihrer Tätigkeit für immer abueteu
mußten.

ln ^ner französischen Pulverfabrik.
Wie „Nouvelliste " aus Auxerre meldet , ist in der Pulver-

Per\ Eine Kiste mit Sprengstoffen explodiert.
^ >n Soldat und em Arbeiter wurden getötet.

Letzte Krlegsnachrlchten.
Berlin , 3. November. Wie der „Berliner Lokal¬

anzeiger " meldet , erhielt der serbische Gesandte in Athen von
Pasitsch eine Note , daß die Lage in Serbien sehr ernst sei.

Berlin , 3. November. Nach neueren Nachrichten
aus Sofia versuchen die von den Bulgaren verfolgten
Serben sich zu sammeln , haben jedoch keine Hoffnung , mit
Erfolg Widerstand leisten zu können . Die bulgarische Armee
marschiert nach übereinstimmenden Berichten in verschiedenen
Blättern siegreich gegen Nisch ; drei Viertel der Straße Pirot»
Nisch hat sie hinter sich. Die Verluste der Serben bei den
großen Kämpfen um Veles werden dem „ Berliner Tage¬
blatt " zufolge auf 25 000 Mann geschätzt.

Berlin , 3. November. Die Wichtigkeit der Er¬
oberung von Pirot besteht, wie General Jmhoff im „ Tag"
ausführt , darin , daß damit nach der Einnahme von Belgrad
der zweite Endpunkt der Eisenbahn der Haupt -Lebens - und
Verkehrsader Serbiens in die Hand der Verbündeten kam.
Mit dem Fall von Pirot und Zojecar wurde der Plan der
Serben zerstört, die Truppen der Verbündeten getrennt zu
erhalten . Der Weg für die Heranschaffung des Belagerungs¬
materials steht jetzt offen . Der Munitionsersatz von Sofia
aus und eventuell unter Zuhilfenahme der jetzt fteien Donau¬
schiffahrt von Oesterreich her, ist jetzt gesichert . Die
ursprünglich getrennten Verbände sind vereinigt . Letzterer
Umstand bildet eines der wichtigsten Ereignisse des bisherigen
Feldzuges gegen Serbien . Es sei nicht nur von den betei¬
ligten Truppen mit Jubel begrüßt , sondern von ganz Eu¬
ropa bewundert , als ganz besonders wichtig erkannt und
gewürdigt worden.

Berlin , 3. November. In der „Vossischen Zeitung"
schreibt der kaiserlich türkische Generalkonsul a . D . Halil
Halid über deutschen Unterricht in der Türkei : Ueberall in
der Türkei werde man sich jetzt darüber klar, daß Deutschland
die Stätte sei, Kenntnisse zu erwerben , und das Land , in
dem man die besten Lehren finde . -

Für die Schriftleitung verantwortlich : R arl Alo se , Herborn.

Bekanntmachung.
Beschlagnahme

’ in Ferttgfabrik
nandos des 18 . Armee

Die Bekanntmachung betr . Beschlagnahme und
Nachmeldung von Kupfer in Fertigfabrikaten
des Stellvertretenden Generalkommandos des 18 . Armeekorps
vom 2 . November d. Js . hängt auf Zimmer Nr . 10 des
Rathauses zur Einsicht aus.

Herborn , den2. November 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.



. Schühengradensabrikm
(Unberechtigter Nachdruck verboten.)

Der Schützengrabenkrieg macht listig. Täglich und
stündlich liegt man dem Feinde gegenüber. Uiid bei dein
uibloien Warten findet man Zeit, darüber nachzudenken.
»b es nichts Wirksameres gäbe, rhn zu vennchten.
Besseres. sich selbst zu schützen Manch guter Gedanke wird
da im Graben geboren und in der Schutzengrabenfabnl
>n die Tat umgesetzt. Wenn die Zeit gekommen sein wird,
kann man vielleicht ein langes Kapitel über die Erfindungen
des Grabenkrieges schreiben, die heute noch in Dunkel ge
hüll. ,-iNrMÜsten. br.ngt Serlufte fln  zerschossenen Ge.
wehttn, Maschinengewehren und Kanonen Auch bnm
Sckübenaradenkriea. Eine wirkliche Ruhe kennt oer
Stellungskampf nicht. Geschossen wird immer. 5ner
weniger da mehr. Und es wird auch getrosten, huinn
wie drüben Nicht nur Menschen sind es. bte Öaran
glauben müssen: auch das Material wird häufig beschädigt
Ein Gewehr aber oder eine Kanone, mit der man nicht
schießen kann, ist noch lange nicht unbrauchbar. Man
wirft beim Militär nichts weg. Man kann oder will nicht
gleich Altes durch Neues erietzen. Sparsamkeit war oo
feber der oberste Grundsatz in der Armee. D̂eswegen fch.iftt
man sofort die unbrauchbar gewordenen Schieß,nstru.nente
in die Schützengrabensabrik hinter der Fron. Man sch kt
Üe nickt erst bis in die Heimat. Denn oft tut Eue nnr.
Ein Erschossener Gewehrschaft wird sofort ersetzt. Em
»erschossener Lauf selten. Den entfernt man und bringt
an seiner Stelle einen anderen, stabileren an der dann
»um Abschluß von Gewehrgranaten dient. So ein Ding
8 t einige hundert Meter und man tristt bester mit ihm
als mit der Handgranate. . . .

Das Stahlschild efnes Maschinengewehres ist w'e em
Sieb zerlöchert. Nun, dem ist schnell abgeholfen. Es
wird so lange geflickt und genietet, bis es ganz ist'
bester hält als vorher. Eine Kanone, der beide Räder
fehlen, wird eingeschleppt. Ein paar lose Speichen s>>.
der Rest früherer Herrlichkeit. Die Kanoniere, die sie her-
beibrachten, stehen stranim und uberbringen den Befehl.
„Das Geschütz ist innerhalb 24 Stunden Eder gebrau as-
fähig zu machen." Der Pionierhauptmann lächelt. »Wollt
Ihr ĝleich darauf warten?" Die Grauen grmsen u >-
aläubig Aber dem ist es ernst damit ; er ruft ein paar
keiner Leute Im Nu sind die alten Fetzen entfernt.
Neue Räder stehen bereit, und eine Stunde spater dampfendie Kanoniere mit dem reparierten Geschütz davon. Alle
Teile an einer kranken Kanone können ersetzt werden
Selbst entzwei gegangene Rohre bessert man aus. Das
autoqene Schweißoerfahren verrichtet hier oft Wunder.
Zwar werden sie nicht bester davon. Aber geflickt°err,ch en
sie noch lange ihren Dien,t. und der Staat ist um eine

^ °"°In einem Städtchen befand sich -in Mähmaschinen.
Geschäft. Der Besitzer war Hals über Kopf geflohen und
ließ, seine Maschinen allein. Die standem von- außen für
jeden Vorübergehenden durch das kleine Schaufenster sich
bar, einsam da. verstaubten und verrosteten. Kem Mensch
kümmerte sich um sie. Hm—Nahma-chmen! Wer braucht
im Schützengraben Nähmaschinen? — 2,» ste der' Leiter
eines Pionierdepots(so nennt man d.e Schützengraben
fabrik militärisch) sah. Der requirierte 1°^ sämtliche
Maschinen. Es wäre schade gewesen, wenn er es mckst
getan hätte; sie wären sonst heute schon wertlos. Er Uetz
sie in sein Werk bringen. Dann forderte er 25 Schneider
an. Aber er bekam nur drei. Entweder waren sie schon
für andere Zwecke angefopdert, oder es gab nicht mehr
Nun also erhalte drei. Und er brauchte doch 25. Da yietz
es am andern Tags: „Freiwillige zu mMafch  men nahen
vor !" Die Grauen sahen sich und ihre Hände an schut-
leiten den Kopf und feixten: „Maschinennahen!! . " Keiner
meldete sich. Aber der Leutnant wetterte: „Kerls. Ihr
werdet doch Maschinennähen können! Das ,st doch keine
Kunst! Das kann doch jedes Madel! Ihr werdet Euch
doch nicht von Euren Frauen beschämen lassen! Em
deutscher Soldat muß alles können (Innerlich dachte er.
El weih, Maschinennähen! und fe,xte sich auch eins.) Da
meldet sich der erste Mutige: „Ich will es mal versuchen.
Dem Leutnant fiel ein Stein vom Herzen. Er pnes das
Nähen auf der Maschine in allen Tonarten : «Eure Kleimg-

eine Spielerei. Man braucht nur zu treten und die
Hand still halten." Seiner forensischen Redekunst gelang
tt in einiger Zeit, die 22 freiwilligen Maschmeniiaher auß
uitreiben. Ich habe sie selbst sitzen sehen, wie sie Sand-
mcke nähten. Die Maschinen machten emen Höllenspektakel.
Lls wenn hundert Maschinengewehre zu gleicher Zeit los-
gingen. So hatten sich die Freiwilligen auf ihren Nah¬
maschinen eingearbeitet. ,

Sie meinen, das wäre nichts? Sie haben recht!
«der trotzdem würde ich Ihnen raten : Segen Sie sich
«lnmal au die Nähmaschine Ihrer Gattin und veruichen
Sie , nur eine einzige gerade Linie zu nahen. _

An Hifftt Mildnisn!
Herzliche Kitte um Spenden für Meihnachls-

pakete für unsere Krieger
und deren bedürftige Angehörige.

Wie im vergangenen Jahre, so müssen wir auch in
diesem Jahre wiederum mit dieser Bitte an die Bürgerschaft
berantreten.

Es ist eine Ehrenpflicht für uns alle, unseren Kriegers
und ihren Angehörigen eine Weihnachtsfreude zu bereiten.

Ebenso wie unsere Krieger draußen tagein
tagaus ihr Leben für das Vaterland und uns
alle freudig einsetzen, dürfen auch wir nicht
erlahmen, unsere Pflicht im Geben immer
wieder freudig auszuüben.

Wir treten deshalb an die Bürgerschaft mit der Bitte
heran: Jeder, der hierzu in der Lage ist, möge sein Scherftein
beitragen, damit es uns möglich wird, allen  den Weih¬
nachtstisch decken zu können.

Spenden werden auf der Stadtkaffe ent¬
gegengenommen.

Herborn » den3. November 1915.
Für den Krirgsfürsorgeansschuß:

Alle Adressen der im Felde flehenden Krieger
sind auf Zimmer Nr. lO des Rathauses b»s spätestens

i)cn ©♦ tttittrtc|$ Qb̂ugcben, ba
bcabsichiigl' wird, ta der nächsten Woche Liebesgaben
abzusendeu.

Herborn » den3 November 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung.
Freitag , den 5. November , kommt die2. Rah

der Kirchensteuer in dem Geschäftslokal des Unter,
zeichneten zur Erhebung.

Herborn , den 29. Oktober 1915.* Müller , Kirchenrechnei.

Zwangsversteigerung.

Birkendahl,  Bürgermeister.

Kiefen-Verteilung.

Im Wege der Zwangsversteigerung soll das in Beil,
stein belegene, im Grundbuch von Beilsiein Band5, Blatt
176, zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks ms
den Namen des Maurermeisters Wilhelm Stahl z»

eingetragene Wohnhaus mit Hosraum unten Im
Dorf Nr. 15

am 15. November 1915, vorm 10 Uhr.
an Gerichtsstelle, Zimmer Nr. 11, versteigert werden.

Herborn , den 27. Oktober 1915.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.

Am Freitag , den 5 . November d. Äs ., von
morgens 9 Uhr ab kommen in der Bingei scheu
Mühle Hierselbst4« Zentner Kleie nach Maßgabe
der vom Kgl. Landratsamte Dillenburg gegebenen Unterlagen
an hiesige Viehbesitzer gegen gleich bare Zahlung zur Ver¬
teilung. Säcke bezw. Säckchen sind mitzubringen.

Herborn , den3. November 1915.
Die Getreide -Kommrfflon.

Bekanntmachung
belr. Uerbehr mit Kriegsgefangenen.
Das Stellvertretende Generalkommando des 18. Armee¬

korps erinnert daran, daß gemäß Verordnung vom 25. No¬
vember 1914, nia Nr. 44110/3575, das Zustecken von
Eßwaren oder anderen Sachen sowie das unbe¬
fugte Verkaufen , Vertauschen oder Verschenken
von Sachen an Kriegsgefangene mit Gefängnis bis zu
einem Jahr bestraft wird. Hierzu gehört auch das

! Zustecken von Geld . Ebenso ist aus militärischen
1 Gründen Unbefugten verboten , sich mit Kriegs¬

gefangenen zu unterhalten , ganz abgesehen davon,
daß die' Kriegsgefangenen unnötig von der Arbeit abgelenkt
werden.

Herborn , den3. November 1915.
Der Bürgermeister : Birkendah1.

Die Reichsunterstützungsgelder werden im Momt
November an folgenden Tagen zu den bekannten Zeilen
aus der Stadtkafse zur Auszahlung gelangen:

Montag , den 8 . November.
Dienstag , de» 16. November.
Dienstag , dev 23 . November.
Dienstag , den 30 . November.

Den Unterstützungs- Empfängern wird empfohlen, diese
Bekanntmachungauszufchneiden und aufzubewahren.

Herborn , den1. November 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Bekanntmachung
betr. Höchstpreise für Butter.
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Polizeiverordnung.

Aus dem Reich*.
-tz Am Regelung der preise kür Vieh, Fleisch,

Wurskwaren, Wild und Fische. Der Beirat der Reichs¬
prüfungsstelle für Lebensmittelpreis« setzte am Dienstag,
den 26. Oktober 1915, «n seinem Ausschuß für Bieh.
Fleisch, Wurstwaren und Fische die Beratungen unter dem
Vorsitz des Unterstaatssekretärs, Exzellenz Dr. Richter fort.
Die t n Aussicht gestellte b , ldige Pre' - -
r e g el u n g von Schlachtschwelnen und von Schweine¬
fleisch fand allgemeine Zustimmung. Dabei wurde be¬
tont, daß der Anreiz zur Aufzucht von Fettschwemen
nicht unterdrückt werden dürfe. Für das Groß¬
vieh wurde zwar eine sofortige Preisregelung nur
vereinzelt gewünscht, aber für den Fall unberechtigter
Preissteigerungen trotz der vorhandenen Schwierigkeiten
ein Eingreifen aus der Grundlage der jetzigen Preüe vor¬
geschlagen, ebenso gegebenenfalls die Festsetzung von Mindest¬
gewichten für R'ndviehschlachtungen. Angeregt wurde
auch baldige Regelung der Preise ans dem Gebiete des
Wildhandels. Eine Fleisch- und Fettverbrauchsregelung
in den Gastwirtschaften wurde in Aussicht gestellt, eine
Erweiterung dieser Regelung mehrfach gewünscht. —lieber
die Bemessung der Preise für Schlachtschweine und für
Schweine ieisch, sowie über die Spannung zwischen beiden
Preisen fand eine eingehende Aussprache statt. (W. T.-B )

Der Reichskanzler Dollar der Theolagle. Die theo¬
logische Fakultät der Universität Gießen hat dem Reichs¬
kanzler Dr. von Bethmann Hollweg ehrenhalber den Titel
eines Doktors der Theologie verliehen. Daraufhin ging bei
der genannten Fakultät folgendes Danitelegrammein:

/Der Theologischen Fakultät der Universität Gießen beehre ich
mich für die gestern erfolgte Ernennung zum Dr theol. meinen
herzlichsten Dank zu lagen. Ich betrachte tt  für ein» für mich de-
sonders wertvolle Auszeichnung, nunmehr mit der Universum der
Stadt verbunden zu sein, tn deren Mauern meine Ahne» Generatio¬
nen als Burger gelebt haben. L>r. th. von Beihmaun
Hollweg ."

Auf Grund des § 6 der Allerhöchsten Verordnung über
die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen
vom 20. September 1867 (G.-S . S . 1529) und des § 142
des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 (G.-S . S . 195) wird für den Dtllkreis mit
Zustimmung des Kreisausschusies nachstehende Polizeiver¬
ordnung erlassen: , . « ^

8 1 . Jugendlichen Personen  unter 16 Jahren,
welche nicht von ihren Eltern oder deren Vertretern begleitet
sind, darf, sofern sie sich nicht auf Reisen oder Ausflügen
befinden, der Aufenthalt in öffentlichen Wirtschaftslokalitäten
nicht gestattet werden. Auch dürfen ihnen von Gast- und
Schankwirten sowohl wie von den zum Ausschank oder
Kleinhandel mit Branntwein berechtigten Gewerbetreibenden
geistige Getränke zum eigenen Genüsse nicht verabreicht
werden. Ebenso ist es den Gast- und Schankwirten ver¬
boten, Kindern unter 14 Jahren das Feilbieten und den
Verkauf von Waren irgend welcher Art, sowie das Musik-
wachen und das Darbieten von Schaustellungen in ihren
Lokalen zu gestatten.

§ 2. Verantwortlich für die Befolgung der vorstehenden
Vorschrift sind außer den Inhabern der Gast- und Schank¬
wirtschaften und Branntweinkleinhandlungen auch deren Stell¬
vertreter, Beauftragte und Gewerbegchilfen.

Jeder Gast- und Schankwirt, sowie die zum Ausschank
oder Kleinhandel mit geistigen Getränken berechtigten Ge¬
werbetreibenden haben dafür zu sorgen, daß für die Zeiten,
während denen ihr Lokal den Gästen, Käufern pp offen
steht, sie selbst aber im Lokale nicht anwesend sein können,
eine geeignete Person als Stellvertreter bezw. Beauftragter
die Aufsicht über das Lokal führt.

Der Stellvertreter übernimmt damit die volle Verant¬
wortlichkeit für jede Verletzung der gesetzlichen ober Polizei-
lichen Vorschriften. , . c m

Ist ein Stellvertreter nicht bestellt, fo haftet der Ge-
werbetreibendepersönlich für jed.e Ueb rtretung.

§ 3. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimm¬
ungen werden, soweit nicht andere Strafbestimmungen Platz
greifen, mit Geldstrafe bis zu 30 Mark, im Unvermögens-
falle mit entsprechenderHaft geahndet.

§ 4. Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer
Veröffentlichung im Kreisblatt (Nr. 146 vom 26 Juni 1914)
in Kraft. Mit dem gleichen Tage erlischt die den gleichen
Gegenstand betreffende Polizciverordnungvom 17. Sep¬
tember 1904.

Dillenbnrg , den 22. Juni 1914
Der Königl . Landrat : v. Zitzewttz.

Auf Grund des 8 5 des Höchstpreis-Gesetzesm
4. August 1914 in der Fassung vom 17. Dezember
lR. G.-Bl. S . 516) und des § 5 der Bundesralsverordmg
betr. Regelung der Buiterpreise vom 22. Oktober
(R. G. Bl. S . 689) wird für den Drllkrers nach AqW
der PreisprüfungsstelleFolgendes angeordnet.

Im Kleinhandel darf 1 Pfund Landbutter b-w M
reuaer nickt mehr als 1,60 Mk., beim WrederoerkaM«V
mehr als 1,80 Mk., und für l Pfund Molkereibust« !
Erzeuger nicht mehr als 2,20 Mk., beim Wiederm-̂
nicht mehr als 2,40 Mk., kosten Als Klernhandel0tU
Verkauf von Mengen bis zu 10 Pfund.

Ueberschreitungen des festgesetzten Höchstpreises
gemäß 8 6 des angezogenen Gesetzes w,t Gefängnis dû
einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10 000  IW.
Außerdem werden Butter-Erzeuger oder Händler.-
von ihnen zur Veräußerung erzeugte oder erworben
zurückhalten, um durch ihre Veräußerung einen übemiM^
Gewinn zu erzielen, oder welche den Handel ü , ^
einschränken, um deren Preis zu stelgern, «ach 8̂ .
Bundesratsverordnung vom 23. Jul , 1915 (Re'chs ^
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BundeSratSveroronunguuu. ^ o »“ — , ^ ^ h
btatt Seite 467) mit Gefängnis Rs zu einem IM
m» eta« ©elbfttafe dir ju 10 000  R -,1
dieser Strafen bestraft. Auch wird nrcht nur derievS^
straft, der die festgesetzten HSchstprnsi. uberschrettet, ' A
eder, der einen andern zum Abschluß emes Vertrag- I
ordert, durch den die Höchstpreise^ub-rschrtttenw-rd ^

sich zu einem soichen Vertrage erbietet. Eme UebrtTO,
der Höchstpreise liegt auch dann vor, 55

Höchstpreise noch andere Leistungen wie Trinkgeld.
gebühr usw. vereinbart werden.

Diese Verordnung tritt sofort in Kraft.
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Dillenburg , den 30. Oktober 19l5.
Der Vorsitzende des KreisausscvUfi

I . V. : Daniels.

Wird hierdurch zur genauesten Beachtung oeroff-«
Die Bekanntmachung des Kgl. Herrn Lan ra

22. Oktober 1915 betr. den Höchstpreis für Bult
obige Bekanntmachung aufgehoben.

Ich mache noch besonders
merksam, daß ßck auch deriemge '
macht, der einen botzeren Preis zab

Die Beamten sind angewiesen, d,e Durcy,
Verordnung sckarf zu kontrollieren und 1-°°
Handlung zur Anzeige zu bringen.

Herborn , den1. November 1915. ,
Der Bürgermeister : Birke
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Wird hiermit veröffentlicht.
Herborn » den1. November 1915.

^Der Bürgermeister : Birkendahl.

Ein » !
Trotz des Mangels an Roh¬

materialien liefern wir noch:
Weiße Schmierseife zu

36 Mk . p. Ztr.
(SJelbf Schmierseife zu

42 Mk P- Ztr.
Versand gegen Nachnahme oder

vorherige Kaffe.
Bargman « , Kiel , Hohen¬

staufenring 37.

Empfehle zur ft8',»Ht l
zeit einige H»"^ovstvS'

L 'i»
Kirschen

anchfeüles ‘
in großer - -

(£l)r Cll»lS> .
Gärtner. H
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